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Wasser ist Lebensgrundlage, Lebensraum und Standortfaktor zugleich. Die verfüg-
baren Ressourcen müssen deshalb nachhaltig genutzt werden. Durch die Verän-
derungen des Klimas, eine global weiter wachsende Bevölkerung und den damit 
steigenden Bedarf an Nahrungsmitteln und Energie werden sich das Wasserdar-
gebot, der Wasserbedarf sowie die Anforderungen an Wasserinfrastrukturen 
in den kommenden Jahrzehnten teilweise drastisch verändern. Die Verunreini-
gungen von Gewässern mit organischen Substanzen, Nährstoffen und Schwer-
metallen sowie organischen Mikroschadstoffen stellen große Herausforderun-
gen für die Wasserwirtschaft dar. Aufgrund der Langlebigkeit der überwiegend 
leitungsgebundenen Infrastruktur zur Wasserversorgung und zum Abwasserma-
nagement müssen mögliche Lösungskonzepte auch für die künftigen Probleme 
frühzeitig entwickelt und umgesetzt werden.

Vor diesem Hintergrund war es 
das Ziel des vom Ausschuss für Bil-
dung, Forschung und Technikfolgen-
abschätzung in Auftrag gegebenen 
TAB-Projekts, die weltweite Inno-
vationsdynamik im Bereich Wasser 
zu beschreiben, wichtige Herausfor-
derungen und Trends für Industrie- 
und Entwicklungsländer herauszuar-
beiten und das Innovationssystem im 
Bereich der Wassertechnologien nä-
her zu analysieren.

WASSERVERFÜGBARKEIT 
UND -BEDARF

Der Wasserbedarf und die Wasser-
verfügbarkeit sind regional sehr un-
terschiedlich. Vielfältige und in ihrer 
Bedeutung je nach Region sehr un-
terschiedliche Faktoren beeinflussen 
diese Kenngrößen. Neben den natür-
lichen Voraussetzungen und Randbe-
dingungen spielen z.B. die demografi-
sche Entwicklung, die wirtschaftlichen 
Strukturen und ihre Veränderungen, 
die Umsetzung des technologischen 
Fortschritts, die vorhandene Wasser-
infrastruktur oder auch der institutio-
nelle und politische Rahmen eine we-
sentliche Rolle für die aktuelle bzw. zu 
erwartende Knappheit der Ressource 
Wasser. In der Vergangenheit konn-
te der Ausbau der leitungsgebunde-
nen Wasserinfrastruktur nicht mit 
der weltweiten Urbanisierung und 
der deutlichen Zunahme des Anteils 

der Bevölkerung in Millionenstäd-
ten mithalten. Nach Schätzungen der 
OECD litten im Jahr 2000 1,6 Mrd. 
Menschen (ca. 30 % der Weltbevöl-
kerung) unter Wassermangel. Unter 
Berücksichtigung der derzeitigen Ent-
wicklungstrends ist davon auszuge-
hen, dass dieser Bevölkerungsanteil 
zukünftig weiter steigt – laut aktuellen 
OECD-Prognosen bis zum Jahr 2050 
auf 3,9 Mrd. Menschen (dann mehr 
als 40 % der Weltbevölkerung). Auf-
grund des Klimawandels ist gleichzei-
tig damit zu rechnen, dass auch die 
mit dem Wasserkreislauf verbunde-
nen Extremereignisse (Überflutun-
gen, Dürreperioden) zunehmen wer-
den, was wiederum den Wasserbedarf 
beeinflusst.

Auch in Europa sind die Verfügbarkeit 
von und der Bedarf an Wasser sehr un-
terschiedlich verteilt. In vielen europä-
ischen Regionen herrscht bereits heute 
Wassermangel, teilweise als natürli-
ches Phänomen, teilweise verursacht 
durch eine Übernutzung der Wasser-
ressourcen. Deutschland ist zwar im 
internationalen Vergleich ein wasser-
reiches Land, trotzdem sind auch hier 
die Unterschiede hinsichtlich der Was-
serverfügbarkeit erheblich. Für Ost-
deutschland wird erwartet, dass die 
derzeit bereits ungünstige Wasserbi-
lanz durch den Klimawandel zusätz-
lich verschlechtert wird und das Risiko 
von Dürren und einer unzureichenden 
Wasserverfügbarkeit zunimmt.

WASSERQUALITÄT – 
HERAUSFORDERUNGEN

Die Wasserqualität wird über unter-
schiedliche Wege beeinträchtigt, vor 
allem durch Einleitungen aus punktu-
ellen, industriellen oder kommunalen 
Abwasserquellen, Belastungen durch 
die Landwirtschaft sowie den Eintrag 
von Schadstoffen aus der Luft. Die-
se unterschiedlichen Schadstoffeinträ-
ge verschmutzen den Wasserkreislauf 
lokal, regional und global. Während 
das Millenniumsziel für Trinkwasser – 
den Anteil der Menschen ohne Zugang 
zu sauberem Trinkwasser von 1990 
bis 2015 zu halbieren – im Wesentli-
chen als bereits erreicht gilt, wird das 
entsprechende Ziel im Bereich der Sa-
nitärversorgung voraussichtlich nicht 
erreicht. Dabei trägt die mangelhaf-
te sanitäre Versorgung weltweit we-
sentlich zu einer Kontamination von 
Trinkwasserquellen mit erheblichen 
Folgen für die Gesundheit der damit 
versorgten Menschen bei.

In der EU gilt nach der Wasserrahmen-
richtlinie (WRRL) aus dem Jahr 2000 
das Ziel, bis 2015 für alle Gewässer ei-
nen »guten ökologischen Zustand« zu 
erreichen. Mehr als die Hälfte der eu-
ropäischen Fließgewässer wird jedoch 
im Rahmen der aktuell vorliegenden 
Bestandsaufnahme als nicht in einem 
guten Zustand befindlich eingestuft. 
Während bei der Qualität der europä-
ischen Badegewässer eine positive Ent-
wicklung stattgefunden hat, sind die 
europäischen Grundwasserkörper in 
hohem Maß durch Stickstoffeinträge 
belastet. Zur Reduzierung der Belas-
tungen mit organischen oder anorga-
nischen Mikroschadstoffen wurde im 
Rahmen der WRRL eine Liste priori-
tärer gefährlicher Stoffe festgelegt, die 
auf europäischer Ebene relevant und 
für die künftig einheitliche Umwelt-
qualitätsnormen einzuhalten sind. Im 
Rahmen der 2013 vorgesehenen Ak-
tualisierung wird darüber hinaus eine 
Erweiterung der Liste u.a. um phar-

HERAUSFORDERUNGEN EINER NACHHALTIGEN 
WASSERWIRTSCHAFT
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hochsignifikante Spezialisierung in al-
len Technikbereichen. Ihre auf den Ex-
port bezogene Leistungsfähigkeit kann 
heute ebenso wie vor 10 Jahren als her-
vorragend angesehen werden. Zwi-
schenzeitliche leichte Verschiebungen 
zwischen den Technikbereichen haben 
das Gesamtbild nicht nennenswert ver-
ändert. Im Welthandel sind die Haupt-
konkurrenten China, USA, Japan und 
Italien (Abb. 1). Die wichtigste Zielre-
gion deutscher Exporte ist nach wie vor 
Europa, gefolgt von Asien und Nord-
amerika. Da in den beiden letztgenann-
ten Regionen der Anteil der Importe 
aus Deutschland aber noch verhältnis-
mäßig gering ist, ist das Potenzial für 
eine weitere Ausweitung der Exporte 
dort am größten.

TECHNOLOGISCHE LEISTUNGSFÄHIGKEIT

Ein anderes Bild ergibt sich bei der 
technologischen Leistungsfähigkeit 
Deutschlands, die anhand von Patent-
anmeldungen und Publikationen ge-
messen wird. Bis zur Jahrtausendwen-
de war sie zwar recht hoch, stagniert 
aber seitdem bzw. ist in Relation zu den 
steigenden Aktivitäten anderer relevan-
ter Länder sogar im Sinken begriffen 
(Abb. 2) – von 1990 bis 2010 halbier-
te sich der deutsche Anteil an den rele-
vanten weltweiten Patentanmeldungen.

Dieser relative Rückgang hatte bislang 
keinen negativen Einfluss auf die Wett-
bewerbsfähigkeit deutscher Produkte. 
Gerade im Kontext des internationalen 
Handels kann aber längerfristig nicht 
von einer solchen Entkoppelung zwi-
schen technologischer Leistungsfähig-
keit und Wettbewerbsfähigkeit ausge-
gangen werden. 

INNOVATIONSSYSTEM 
WASSERWIRTSCHAFT

Wassertechnologien sind im Wesent-
lichen Umwelttechnologien, für die 
traditionell Anforderungen aus der 

mazeutische Wirkstoffe diskutiert, die 
über das häusliche Abwasser und auf-
grund einer unzureichenden Elimina-
tion in Kläranlagen bis in die Gewäs-
ser gelangen. Auf nationaler Ebene 
oder für einzelne Gewässereinzugs-
gebiete können weitere Ziele für dort 
besonders relevante Stoffe festgelegt 
werden.

Auch in Deutschland sind erhebliche 
stoffliche Belastungen des Wasserkreis-
laufs festzustellen. Der hohe Stickstoff-
eintrag aus der Landwirtschaft ist so-
wohl für das Grundwasser als auch 
für die Oberflächengewässer problema-
tisch. Daneben sind Belastungen durch 
den Eintrag von Phosphor, Pestiziden, 
Industriechemikalien und auch Arz-
neimittelrückständen von Bedeutung. 
Belastungen der Oberflächengewässer 
durch Quecksilber, das vor allem über 
die Luft eingetragen wird, überschrei-
ten in Deutschland flächendeckend die 
für Biota gültigen Umweltqualitätsnor-
men. Zusätzliche Gefährdungen durch 
den Eintrag von Chemikalien können 
durch das sogenannte »fracking«, die 
Gewinnung von Erdgas aus unkonven-
tionellen Lagerstätten in Gesteinspo-
ren, entstehen.

LEISTUNGSFÄHIGKEIT 
DEUTSCHER 
WASSERTECHNIKHERSTELLER

Bislang wurde der deutschen Wasser-
technikindustrie eine im internationa-
len Vergleich hohe Leistungsfähigkeit 
attestiert. Im TAB-Projekt wurden die 
Wettbewerbsfähigkeit und technolo-
gische Leistungsfähigkeit der Branche 
anhand von unterschiedlichen Innova-
tionsindikatoren untersucht, um ihre 
zukünftige Entwicklung abzuschätzen. 
Dabei bezieht sich die Wettbewerbs-
fähigkeit auf die gegenwärtige Leis-
tungsfähigkeit und wird anhand ak-
tueller Außenhandelszahlen gemessen, 
wogegen die technologische Leistungs-
fähigkeit anhand von Patentanmel-
dungen und Publikationen bestimmt 
wird und damit den Forschungs- und 
Entwicklungsstand und die künftige 
Innovations fähigkeit anzeigt. 

WETTBEWERBSFÄHIGKEIT

Deutsche Hersteller von wasserwirt-
schaftlich relevanten Technologie-
gütern verfügen über den weltweit 
größten Außenhandelsanteil und eine 

ABB. 1 WELTHANDELSANTEILE IN % DER WICHTIGSTEN EXPORTNATIONEN FÜR 
WASSERWIRTSCHAFTLICH RELEVANTE TECHNOLOGIEN (2011)

Eigene Erhebung und Berechnung
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Umweltgesetzgebung entscheidende 
Triebkräfte zur Umsetzung techni-
scher Neuerungen darstellen. Vor dem 
Hintergrund der internationalen Di-
mension der Wasserproblematik, den 
Wechselwirkungen mit anderen In-
frastrukturbereichen sowie globalen 
Veränderungen (Niederschlagsmengen 
und deren Verteilung infolge des Kli-
mawandels, Bevölkerungsentwicklung 
und zunehmende Wasserqualitätspro-
bleme) spielen neben der eigentlichen 
Umweltpolitik weitere Bereiche wie die 
Infrastruktur-, die Außen- und Ent-
wicklungs- sowie die Forschungspoli-
tik eine wichtige Rolle. 

Marktseitig wird das Innovationssys-
tem in Deutschland vor allem durch 
die überwiegend kommunal organi-
sierten und deshalb teilweise auch sehr 
kleinteilig strukturierten Wasserver- 
und Abwasserentsorger geprägt. Die-
se Strukturen können beispielsweise 
aufgrund dadurch bedingter Informa-
tionsasymmetrien zwischen Manage-
ment (Agent) und Entscheidern (poli-
tische Gremien bzw. Bevölkerung als 
Prinzipal) sowie begrenzter Wettbe-

werbsmöglichkeiten den Innovations-
druck reduzieren. Jedoch können diese 
öffentlichen Strukturen umweltfreund-
liche Langfristinnovationen auch 
erleichtern.

Neben den Ver- und Entsorgern spielen 
auf der Anwenderseite auch die Haus-
halte und die industrielle Wasserwirt-
schaft eine vor allem hinsichtlich der 
Akzeptanz und Übernahme innovati-
ver Systeme wichtige Rolle. Zu berück-
sichtigen sind hier die technischen Be-
sonderheiten der Wassertechnologien 
als Teil großer Infrastruktursysteme, 
die aus einer Vielzahl unterschiedli-
cher Komponenten, z.T. mit Nutzungs-
dauern von über 50 Jahren, bestehen. 
Die Umsetzung von Innovationen in 
solchen »trägen« Systemen ist beson-
ders dann problematisch, wenn die da-
mit verbundenen Änderungen Auswir-
kungen auf das Gesamtsystem besitzen. 
Große Bedeutung für das Funktionie-
ren solch komplexer technischer Sys-
teme haben Normen und technische 
Regelwerke, über die das Zusammen-
spiel der Einzelkomponenten festge-
legt wird, über die aber gleichzeitig die 

Trägheit des Gesamtsystems noch ver-
stärkt wird, soweit innovative Ansätze 
in diesen technischen Bestimmungen 
nicht zeitnah berücksichtigt werden.

Auch die öffentliche Förderpolitik kann 
einen großen Einfluss auf das Innova-
tionssystem haben, sowohl im Bereich 
der Forschungsförderung als auch bei 
der Investitionsförderung zur Umset-
zung wasserwirtschaftlicher Maßnah-
men. Die Analysen zur Forschungsför-
derung zeigen die große Bedeutung des 
BMBF im Bereich der projektbezoge-
nen Wasserforschung. Der BMBF-För-
derschwerpunkt »Nachhaltiges Was-
sermanagement« (NaWaM) hat zum 
Ziel, Schlüsseltechnologien und Ma-
nagementkonzepte themenübergreifend 
zu erforschen und die führende Position 
Deutschlands im Leitmarkt »Wasserma-
nagement« zu stärken. Eine Auswertung 
des BMBF-Förderkatalogs zeigt für den 
betrachteten Zeitraum seit 1990 deut-
liche Schwankungen der Zahl der ge-
förderten Projekte (20 bis 100 Projek-
te) und der Fördersummen (zwischen 
20 und knapp 70 Mio. Euro) pro Jahr. 
Die Fördersumme ist in den letzten Jah-
ren nominal leicht angestiegen, real be-
trachtet über den gesamten Zeitraum 
seit 1990 jedoch deutlich zurückgegan-
gen. Sehr deutlich erhöht hat sich der 
Anteil der Verbundprojekte (auf über 
50 %) und der Projekte mit internatio-
nalem Bezug (2012 knapp 40 %) – 
zwei wichtige Entwicklungen vor dem 
Hintergrund der globalen Marktan-
forderungen und der komplexen Pro-
blemstellungen. Mit Blick auf ande-
re Forschungsförderer zeigt sich, dass 
weitere Ministerien (BMU, BMWi), 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) und die Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) in erheblichem Umfang 
Projektforschung im Bereich Wasser 
finanzieren. In der Summe liegen die 
vergebenen Fördermittel in der Größen-
ordnung der BMBF-Förderung. Auch 
hier waren stärkere kurzzeitige Schwan-
kungen bei den jeweiligen Fördersum-
men zu erkennen.

ABB. 2 VERÄNDERUNG DER VERTEILUNG WASSERWIRTSCHAFTLICH 
RELEVANTER PATENTANMELDUNGEN (IN %) 
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des mit dem Transfervorteil erfassten 
Bekanntheitsgrads deutscher Technolo-
gien und der Marktkenntnis der deut-
schen Hersteller hat Deutschland als 
führender Exporteur eine sehr gute 
Ausgangsposition. Allerdings ist nicht 
nur die Höhe der absoluten Exporte, 
sondern auch ihre regionale Aufteilung 
von Bedeutung. Die räumliche Konzen-
tration der deutschen Exporte auf die 
Zielländer entspricht bei den Wasser-
technologien in etwa dem Durchschnitt 
aller Industriewaren. Allerdings expor-
tiert Deutschland überwiegend in die 
EU-Staaten und andere OECD-Län-
der, d.h. nicht in die Staaten, in denen 
das große Wachstum des Wassertech-
nikmarktes zu erwarten ist. In der Ge-
samtbewertung der angebotsbezogenen 
Marktkontextfaktoren führt dies zu 
einem Gesamtergebnis zwischen sehr 
gut und gut.

Zukünftige Außenhandelserfolge bei 
technologieintensiven Gütern setzen 
eine hohe technologische Leistungs-
fähigkeit voraus. Beim Patentanteil 
hat sich die Position Deutschlands in 
den vergangenen Jahren verschlech-
tert, inzwischen liegen die USA und 
Japan deutlich vor Deutschland. Hin-
zu kommt eine unterdurchschnittliche 
Spezialisierung bei den Patenten und 
Publikationen, sodass die technologi-
sche Leistungsfähigkeit Deutschlands 
zwischen weniger gut und gut bewer-
tet wird.

Die Verbesserung der eigenen Position
im Qualitätswettbewerb setzt die Exis-
tenz von leistungsfähigen Akteuren 
und ihre intensive Vernetzung im In-
novationssystem voraus. In Deutsch-
land ist zwar die gesamte Wertschöp-
fungskette durch heimische Anbieter 
vertreten, aber im Vergleich zu auslän-
dischen Konkurrenten sind kaum Sys-
temanbieter vorhanden. Zur Verbesse-
rung der Vernetzung der überwiegend 
klein- und mittelständisch strukturier-
ten Wassertechnikbranche wurden in 
den vergangenen Jahren verschiede-

Der Rahmen für die Förderung von 
wasserwirtschaftlichen Infrastruktur-
maßnahmen wird überwiegend durch 
die Bundesländer festgelegt. Ein we-
sentlicher Teil der Fördermittel, die 
in diesem Bereich eingesetzt werden, 
stammt aus der Abwasserabgabe, de-
ren Aufkommen zweckgebunden für 
Maßnahmen zur Erhaltung und Ver-
besserung der Wassergüte einzusetzen 
ist. Im Jahr 2008 lag das Abgabenauf-
kommen bei 254 Mio. Euro, entspre-
chend 5,5 % der Investitionssumme im 
Abwasserbereich. Die mit der Abwas-
serabgabe verbundenen Innovations-
wirkungen werden zum einen durch die 
direkten Anreize, die bei der Abgaben-
erhebung bestehen, verursacht, zum 
anderen durch die aus dem Abgaben-
aufkommen finanzierte Maßnahmen-
förderung. In manchen Bundesländern 
sind dazu in den Landesregelungen zur 
Abwasserabgabe gezielt Vorgaben for-
muliert, diese Mittel zur Förderung von 
innovativen Techniken oder Systemen 
einzusetzen oder es sind Förderpro-
gramme mit entsprechender Ausrich-
tung gestartet worden. Im Rahmen der 
vorgesehenen Novellierung der Abwas-
serabgabe könnten innovationsfördern-
de Aspekte eine deutlich stärkere Be-
rücksichtigung finden. Ein wichtiger 
Ansatz zur stärkeren Förderung inno-
vativer Techniken und Konzepte er-
gibt sich auch durch die zunehmenden 
Wechselwirkungen zwischen Wasser- 
und Energieinfrastruktur. So könnten 
beispielsweise innovative, die Ener-
gie- oder Ressourceneffizienz fördern-
de Wasserinfrastrukturmaßnahmen in 
Programme zur Reduktion von Klima-
gasemissionen aufgenommen werden.

LEITANBIETERPOTENZIAL VON 
DEUTSCHLAND

Die erwartete globale Marktentwick-
lung für Wassertechnologien – Schät-
zungen gehen von einem künftigen In-
vestitionsbedarf von über 500 Mrd. 
Euro jährlich aus – bringt ein enor-

mes Exportpotenzial für die Anbie-
ter dieser Technologien mit sich. Bei 
technologieintensiven Gütern wie im 
Bereich der Wasserwirtschaft werden 
neben der preislichen Wettbewerbsfä-
higkeit Außenhandelserfolge insbeson-
dere durch den Qualitätswettbewerb 
bestimmt. Dabei können diejenigen 
Länder am ehesten Leitanbieter auf den 
Exportmärkten werden bzw. länger-
fristig bleiben, die ein leistungsfähiges 
und ausdifferenziertes Innovationssys-
tem aufgebaut und auf die Bedürfnis-
se des Weltmarktes abgestimmt haben. 
Zur Beurteilung der Fähigkeit eines 
Landes, zukünftig als Leitanbieter auf 
den Weltmärkten auftreten zu können, 
ist die Kombination unterschiedlicher 
Faktoren in einer Gesamtschau zu be-
werten. Im Rahmen des TAB-Projekts 
wurde diese Bewertung anhand folgen-
der Faktoren vorgenommen (Abb. 3):

> nachfrageseitige Marktkontextfak-
toren,

> angebotsseitige Marktkontextfak-
toren,

> technologische Leistungsfähigkeit,
> Akteurs- und Systemstruktur,
> Regulierung.

Bei den nachfrageseitigen Marktkon-
textfaktoren ist die frühzeitige Antizi-
pation globaler Trends (Nachfragevor-
teil) sowie die Dynamik des heimischen 
Marktes hinsichtlich der Erzielung von 
größenbedingten Preisvorteilen zu be-
achten. Bezüglich des Nachfragevor-
teils nimmt Deutschland nach wie vor 
eine Vorreiterrolle in der Einführung 
von Neuerungen insbesondere in Be-
reichen wie den Mikroschadstoffen, 
energieeffizienten Wassertechnologien
und Systemkonzepten sowie dem Phos-
phorrecycling ein. Bezüglich des hei-
mischen Marktwachstums ist eine 
eher durchschnittliche Entwicklung 
auszumachen.

Unter den angebotsseitigen Marktkon-
textfaktoren sind Transfer- und Ex-
portvorteile zu bewerten. Aufgrund 
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ne Initiativen gestartet, um vor allem 
die (internationale) Wettbewerbssitua-
tion der Branche zu stärken und die 
Innovationskraft zu verbessern. 2009 
wurde die German Water Partnership 
(GWP) als inzwischen auch interna-
tional etabliertes Netzwerk aus pri-
vaten und öffentlichen Unternehmen, 
Fachverbänden und Institutionen aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und For-
schung gegründet. Bei den Interaktio-
nen zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft spielen die Förderaktivitäten des 
BMBF eine wichtige Rolle. Hinsicht-
lich der Potenziale für Wissens-Spill-
over aus komplementären Sektoren ist 
der in Deutschland traditionell sehr 
leistungsfähige Maschinenbau für die 
Wassertechnologien ein zentraler Ak-
teur. Bei der Systemstruktur ist die 
deutsche Ausgangsposition insgesamt 
etwas besser als gut zu bewerten.

Innovationen hängen in vielfältiger 
Weise von den Anforderungen der Re-
gulierung ab, die im Bereich der Was-
serwirtschaft sehr stark die Nachfrage 
beeinflussen können. In der Vergan-
genheit hatte Deutschland hier eine 
Vorreiterrolle, der Schwerpunkt neu-
er Regulierungsansätze hat sich inzwi-
schen jedoch stärker auf die EU-Ebene 
verlagert. In Teilbereichen der Was-
serwirtschaft (Umgang mit Mikro-
schadstoffen, Verbesserung der Ener-
gie-und Ressourceneffizienz) kommt 
Deutschland jedoch immer noch eine 
wichtige Signalfunktion zu. Für die 
Beurteilung der Innovationswirkun-
gen der Regulierung ist auch ihre Sta-
bilität und Vorhersehbarkeit entschei-
dend, die für Deutschland bisher als 
positiv einzustufen sind. Allerdings 
bestehen Unsicherheiten z.B. hinsicht-
lich von Detailregelungen, vor allem 
wenn diese auch zwischen den Bun-
desländern mit deutlichen Unterschie-
den umgesetzt werden. Insgesamt kann 
Deutschland derzeit bezüglich der Re-
gulierungskomponenten daher mit gut, 
mit Tendenzen hin zu sehr gut bewer-
tet werden.

Aus der Übersetzung der qualitativen 
Einschätzung der Leitanbieterfähig-
keit Deutschlands in eine Punkteskala 
– von 1 (weniger gut) bis 3 (sehr gut) – 
resultiert Abbildung 3. Während sich 
die angebots- und nachfrageseitigen 
Marktkontextfaktoren positiv abhe-
ben und auch die system- und akteurs-
bezogenen Elemente sowie die Regu-
lierungsseite insgesamt noch etwas 
besser als gut eingeschätzt werden, fällt 
die technologische Leistungsfähigkeit 
demgegenüber ab. Bei diesem Faktor 
hat sich die Position Deutschlands seit 
1990 signifikant verschlechtert. Dies 
legt die Interpretation nahe, dass die 
hervorragende Positionierung Deutsch-
lands in der Vergangenheit sich zwar 
heute noch in beträchtlichen Exporter-
folgen niederschlägt, dass aber die Er-
folgsaussichten Deutschlands, auch in 
Zukunft als Leitanbieter auf den Welt-
märkten auftreten zu können, schlech-
ter geworden sind.

SCHLUSSFOLGERUNGEN UND 
HANDLUNGSOPTIONEN

Die Ergebnisse des Innovationsreports 
zeigen die hohe und weiter zunehmende 
Relevanz der Wasserthematik: Anstei-
gender Wasserbedarf, in bestimmten 
Regionen eine aufgrund des Klima-
wandels zurückgehende Wasserver-

fügbarkeit sowie enorme Beeinträch-
tigungen der Wasserqualität bewirken 
einen erheblichen und weiter steigen-
den Handlungsbedarf. Marktprog-
nosen für Wassertechnologien gehen 
dementsprechend von einem großen 
Gesamtvolumen mit deutlichen Wachs-
tumsraten aus.

Dieser Markt ist derzeit eine der Stüt-
zen der deutschen Außenhandelserfol-
ge. Aufgrund der jüngsten Entwicklung 
bei der technologischen Leistungsfähig-
keit – deutlicher Rückgang des Anteils 
an Patentanmeldungen und Publikatio-
nen – ist allerdings zu befürchten, dass 
mittel- bis langfristig die internationa-
le Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Hersteller zurückgehen und auch der 
Außenhandelsanteil abnehmen wird. 
Beeinflusst werden diese Entwicklun-
gen durch globale Veränderungen des 
Marktes. Die Nachfrage wird sich stär-
ker hin zu Schwellen- und Entwick-
lungsländern verschieben, verbunden 
mit einer Zunahme der Nachfrage nach 
innovativen, an die jeweiligen Rand-
bedingungen angepassten Systemlö-
sungen. Aufseiten der Anbieter bauen 
wichtige Schwellenländer wie China, 
Indien und Brasilien ihre Wissenska-
pazitäten deutlich aus und können zu-
nehmend die sich neu entwickelnden 
Märkte bedienen. In Deutschland sind 
deshalb verstärkte Anstrengungen zur 

ABB. 3 WASSERTECHNOLOGIEN: EINSCHÄTZUNG DER ZUKÜNFTIGEN
LEITANBIETERFÄHIGKEIT DEUTSCHLANDS

1 = weniger gut, 2 = gut, 3 = sehr gut
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tung der Abwasserabgabe ergibt sich 
außerdem die Möglichkeit, gezielte An-
reize zur Förderung der Entwicklung 
und Umsetzung innovativer Konzepte 
mit vorzusehen.

Der dritte Ansatzpunkt ist die Stär-
kung und dauerhafte Unterstützung 
der internationalen Wettbewerbsfähig-
keit, vergleichbar mit der in anderen 
Umwelttechnikbereichen (z.B. bei der 
Exportförderung im Bereich der erneu-
erbaren Energien). Aufbauend auf dem 
organisatorischen Rahmen der Ger-
man Water Partnership (GWP) wurden 
konkrete Punkte identifiziert, die die 
Weltmarktorientierung des überwie-
gend mittelständischen deutschen Was-
sersektors deutlich verbessern könn-
ten (z.B. zusätzliche Aktivitäten und 
Marktanalysen für Zielregionen, Bera-
tungsprogramme vor allem hinsichtlich 
möglicher Finanzierungsinstrumente, 
Koordination übergreifender Maßnah-
men). Demgegenüber müssten nachfra-
geseitig die weltweiten Anforderungen 

Förderung des Innovationssystems im 
Bereich der Wassertechnologien not-
wendig. Dies betrifft die Forschungs-
förderung, die entsprechend den Ana-
lysen langfristig gestärkt und verstetigt 
werden sollte. Gleichzeitig ist eine kon-
tinuierliche inhaltliche Anpassung der 
Forschungsprogramme an die Hand-
lungserfordernisse sowie eine Abstim-
mung der Aktivitäten der verschiede-
nen Fördermittelgeber erforderlich.

Die gezielte Förderung des Über-
gangs von Forschungsergebnissen in 
die Praxis ist der zweite Ansatzpunkt 
zur Verbesserung des Innovationssys-
tems. Hierzu zählt eine ausreichen-
de Vernetzung von Wissenschaft und 
Wirtschaft, aber auch eine enge Ver-
zahnung der Umweltpolitik mit der 
Forschungsförderung. In diesem Zu-
sammenhang sollte geprüft werden, 
ob es gerechtfertigt ist, den Wasser-
sektor in die prioritären Bedarfsfelder 
der Hightech-Strategie gerechtfertigt 
ist. Über die vorgesehene Neugestal-

zielgenau identifiziert und beispielswei-
se bei der Ausrichtung und Koordina-
tion der nationalen Forschungsaktivi-
täten berücksichtigt werden. Parallel 
könnte die besondere Rolle der KfW 
im Bereich internationaler Wasser-
projekte genutzt werden, innovative 
Lösungen gezielt zu fördern und qua-
litativ hochwertige, nachhaltige An-
sätze in großem Umfang umzusetzen.

HINWEIS ZUR 
VERÖFFENTLICHUNG

TAB-Arbeitsbericht Nr. 158: »Heraus-
forderungen einer nachhaltigen Was-
serwirtschaft«. Als vorläufige Version 
auf der Website des TAB verfügbar.
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